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Die Verbreitung von Coxiella burnetii:
Eine seroepidemiologische Untersuchung bei Haustieren

und Tierärzten

von A. E. Metzler', J. Nicolet, H.-U. Bertschinger, R. BruppacherundJ. Geizer

Einleitung

In der Schweiz ist das Q-Fieber seit 1947 bekannt (Gsell, 1948). Die Besonderheiten

der Epidemiologie dieser Infektion sind durch die folgenden Charakteristika
geprägt (Babudieri, 1959; Reusse, 1960; Stoenner, 1980): In der Natur bestehen zwei
weitgehend unabhängige Infektionsketten in der Form sogenannter Naturherde (Zek-
ken, kleine Nager, Vögel) und in der Form der Haustier-Coxiellose. Die Infektion des
Menschen ist fast ausschliesslich auf einen direkten oder indirekten Kontakt mit
Wiederkäuern (Schaf, Ziege, Rind) zurückzuführen (Babudieri, 1959; Spicer et al.,
1977; Spicer, 1978). Bei diesen Tierarten besiedelt Coxiella burnetii - früher auch als
Rickettsia burnetii bezeichnet - die Plazenta und wird zeitweilig in grosser Zahl durch
die Geburtswege ausgeschieden (Luoto und Huebner, 1950; Welsh et al, 1951). Kleinere

Erregerzahlen treten auch in Milch und Harn auf (Becht und Hess, 1964; Schaal
und Schaaf, 1969; Schaal, 1972). Andere Tierarten sind nach geltender Auffassung
von untergeordneter Bedeutung. Die menschlichen Infektionen kommen überwiegend

auf dem Inhalationsweg zustande. Bei oraler Aufnahme sind wesentlich höhere
Keimzahlen erforderlich. Bei der Erregerübertragung ist die bemerkenswerte Tenazi-
tät von C. burnetii von wesentlicher Bedeutung. Diese Eigenschaft erklärt nicht nur
die Tatsache, dass Infektionen des Menschen nicht immer in einen unmittelbar
erkennbaren Zusammenhang mit Tierkontakten gebracht werden können, sondern
auch die Möglichkeit der alimentären Aufnahme des Erregers {Schaal, 1972, 1977;
Schneidawind, 1979). Hier hat vor allem die hygienische Bedeutung kontaminierter
Milch zu zahlreichen Abklärungen geführt (Kästli, 1965; Kleinsorgen, 1972; Schaal
und Kleinsorgen, 1973; Schaal, 1980).

In der Schweiz hat die Coxiellose bei Mensch und Tier in den Jahren zwischen
1947 und 1968 eine intensive Erforschung erfahren (Kilchsperger und Wiesmann,
1949; Burgdorfer et al., 1951; Wiesmann, 1952; Wiesmann et al., 1955, 1956; Wiesmann

und Bürki, 1955; Heitz, 1957; Despres et al., 1962; Becht und Hess, 1964;
Schweizer, 1964; Kästli, 1965; Baumgartner, 1966; Siegrist und Hess, 1968). Die
zahlreichen Berichte bildeten eine der Grundlagen für die Aufnahme der «Rickettsiose»

1 Korr. Adresse: Vet. Med. Fakultät der Universität Zürich, Winterthurerstrasse 260,
CH-8057 Zürich
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in die schweizerische TierSeuchengesetzgebung. Dabei zielen die Bekämpfungsmass-
nahmen auf den Schutz des Menschen ab, da die beim Tier beobachteten Schäden

eine staatliche Bekämpfung nicht rechtfertigen würden. Beim Erlass der entsprechenden

Bestimmungen durfte man annehmen, die Verseuchung mit C. burnetii sei gering.

Eine Tilgung der Haustier-Coxiellose analog zur Brucellose wurde allerdings nicht

angestrebt, weil ein natürliches Erregerreservoir bei Wildtieren besteht. Durch Zek-

kenkot sowie den Biss von Zecken und ihren Entwicklungsstadien wird C. burnetii
innerhalb der Wildtierpopulation verbreitet. Somit besteht eine Möglichkeit, dass sich

Haustiere und sogar der Mensch die Infektion via Zecke zuziehen. Dieser Infektionsweg

dürfte jedoch selten sein, weil der Verseuchungsgrad der Zecken gering ist
(Liebisch et al., 1978; Aeschlimann et al., 1979). Die Feststellung der Coxiellose wird beim

Haustier durch das weitgehende Fehlen klinischer Symptome sehr erschwert. Lediglich

ein Teil der Plazentainfektionen führt zu Störungen der Trächtigkeit. Die
Meldung von Ausbrüchen basiert somit a) auf Zufallsbefunden anlässlich der gesetzlich

vorgeschriebenen Untersuchung Brucellose-verdächtiger Aborte, b) auf
Umgebungsuntersuchungen nach gehäuft auftretenden Krankheitsfällen beim Mensch und c) auf

Milchuntersuchungen in Betrieben mit Vorzugsmilch-Produktion.
In den letzten Jahren ist die Zahl der festgestellten Fälle von Coxiellose beim

Rind stark angestiegen. Trotzdem haben die Krankheitsfälle beim Menschen nicht

erkennbar zugenommen. Ähnliche Verhältnisse bestehen in der Bundesrepublik
Deutschland (Schliesser und Krauss, 1982). Diese Situation führte zu einer gewissen

Skepsis gegenüber der Wirksamkeit der einschlägigen tierseuchenpolizeilichen
Massnahmen und in der Folge zu einer uneinheitlichen Anwendung der Tierseuchenge-

setzgebung in den Kantonen.
Die mangelhaften Kenntnisse über den aktuellen Verbreitungsgrad von C. burnetii

bei Mensch und Tier, sowie der Umstand, dass Q-Fieber auch von militärmedizini-
scher Bedeutung ist (Gelzer und Bruppacher, 1983), veranlassten den B-Dienst der

Armee, eine seroepidemiologische Studie bei Mensch und Tier durchzuführen. Das Ziel

der Untersuchungen bestand darin, die Verbreitung von C. burnetii, gemessen an der

Prävalenz seropositiver Befunde, in den folgenden Kollektiven zu ermitteln:
1. in der allgemeinen Bevölkerung in ausgewählten Regionen,
2. in Bevölkerungsgruppen mit engem Kontakt zu Rindern und Schafen,
3. hei Personen mit nachgewiesenem Kontakt mit durch C. burnetii infizierten

Tierbeständen und
4. in Rinder- und Schafbeständen sowie hei Hunden in ausgewählten Regionen.

In der vorhegenden Arbeit wird über die Untersuchungsergebnisse bei Tieren

(Punkt 4) und über die serologische Situation bei Tierärzten als besonders exponiertem

Berufskollektiv berichtet. Die detaillierten Resultate betreffend die Punkte 1 bis

3 wurden an anderer Stelle publiziert (Abelin und Bruppacher, 1983; Bruppacher et al,

1983; Gelzer et al., 1983; Nicolet et al., 1983).

Material und Methoden

Bei der Auswahl und Beschaffung der Proben waren zwei Hauptaspekte zu berücksichtigen
Einerseits war man bestrebt, sich auf Zielregionen zu konzentrieren, in denen verschiedene epide-



Die Verbreitung von Coxiella burnetii 509

miologische Voraussetzungen bestanden Andererseits musste gewahrleistet sein, dass Blutproben
sowohl vom Menschen als auch von Tieren verfugbar gemacht werden konnten Entsprechend fiel
die Wahl auf 3 Zielregionen Um jegliche Diskriminierung zu vermeiden, legen wir m der Folge
Wert auf vollständige Anonymitat

Auswahl der untersuchten Regionen

Region A Es handelt sich um em dicht besiedeltes Gebiet, m dem Industrie und Landwirtschaft

gleichermassen vorkommen Q-Fieber ist m dieser Region schon seit Jahrzehnten bekannt
Das endemische Vorkommen der Haustier-Coxiellose wird anlasslich von Nachgeburtsuntersuchungen

(im Rahmen der Brucellose-Abklarungen) immer wieder bestätigt Infizierte Bestände
unterhegen tierseuchenpolizeihchen Massnahmen, wie einfacher Sperre 1 Grades und separater Pa-

steurisierung der Milch Die Region wird als durchseucht betrachtet
Region B Dieses wemger dicht besiedelte Gebiet mit ausgeprägtem landwirtschaftlichem

Nutzungscharakter ist der Hauptlieferant der m der Region C konsumierten Milch In der Region B
wurden m den letzten Jahren aufgrund von Nachgeburtsuntersuchungen sowie der Untersuchung
von Lieferantenmulch vermehrt neue Infektionsherde von C burnetii festgestellt Gestutzt auf die
zur Verfugung stehenden Laborbefunde gilt diese Region als massiv verseucht und durfte einen
aktiven Herd darstellen Die an die Region B angrenzenden Gebiete X, Y und Z konnten m einem
beschrankten Umfang mituntersucht werden (Kannenmilch-Untersuchung) Diese Gebiete zeichnen

sich dadurch aus, dass in den zurückliegenden Jahren infizierte Rinderbestande nur sporadisch
ermittelt wurden

Region C Hier handelt es sich um eine grosse stadtische Agglomeration mit vernachlassigba-
rer Nutztierhaltung Mögliche Infektionsquellen von C burnetii sind wahrscheinlich m benachbarten

Erholungsgebieten zu suchen oder aber sie haben ihren Ursprung in Nahrungsmitteln tienscher
Herkunft

Andere Im Hinbhck auf die epidemiologische Rolle der Wanderschafherden wurden Mast-
lammer (junger als 1 Jahr) im Rahmen einer uberregionalen Untersuchung m der vorliegenden Studie

gesondert berücksichtigt Die serologische Untersuchung von Tierärzten und Tierarztmnen aus
verschiedenen Tätigkeitsgebieten interessierte, weil diese Berufsgruppe em ausgesprochenes Risiko-
kollektiv darstellt

Herkunft und Umfang des Untersuchungsmaterials

Rinderseren konnten im Einverständnis mit den zustandigen Vetennarbehorden aus Labora-
tonen verfugbar gemacht werden, m denen die Proben im Rahmen der IBR/IPV-Untersuchungen
anfallen Blutproben von Zuchtschafen konnten dank der grosszugigen Unterstützung durch regionale

Zuchtverbande und Tierbesitzer von Angehörigen des B-Dienstes entnommen werden Der
Aussagewert dieser Proben wurde dadurch erhöht, dass Angaben zur Bestandesgrosse, zur Haltung
weiterer Haustiere usw zur Verfugung standen Blutproben von Mastlammern stammten aus den
Schlachthöfen von St Gallen, Zurich, Freienbach, Basel, Bern und Lausanne Die Proben wurden
teilweise durch Equipen des B-Dienstes, teilweise durch das Schlachthofpersonal selbst gewonnen

Bei den Hundeseren konnte auf eine bestehende Serumbank zurückgegriffen werden Die
Kannenimlchproben aus der Region B und den angrenzenden Gebieten X, Y und Z wurden
freundlicherweise von einer milchwirtschafthchen Zentralstelle zur Verfugung gestellt Die
Untersuchung dieser Kannenimlchproben diente hauptsächlich dazu, die epidemiologische Situation in
der Region B zu objektivieren Anlasshch einer Tagung stellten sich 175 Tierarztinnen und Tierarzte

spontan fur eine Blutentnahme zur Verfugung
Das Untersuchungsmaterial wurde in der Zeit zwischen September 1981 und Mai 1982 bereitgestellt

und entweder frisch untersucht (Milch) oder bis zur Untersuchung bei — 20 °C gelagert (Seren)
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Antikörpernachweis:

Die blutserologischen Untersuchungen wurden mittels einer international empfohlenen
Methode, der Mikro-Komplementbindungsreaktion (KBR) (Casey, 1965) durchgeführt. Als Antigen
verwendeten wir C. burnetii, Stamm «Nine Mile» in der Phase II (Institut Virion AG, CH-8803

Rüschlikon). Seren, die in der Grundverdünnung 1:10 die Hämolyse spezifisch zu 50% oder mehr

hemmten, wurden als positiv beurteilt und austitriert (Titer > 10). Über die Einzelheiten der KBR-
Technik sowie die mitgeführten Kontrollen ist an anderer Stelle ausführlich berichtet worden

(Metzler et al., 1983). Die Untersuchung der Kannenmilchproben erfolgte im Kapillaragglutina-
tionstest (Luoto und Mason, 1955). Das verwendete Phase I-Antigen von C. burnetii stammte von

der Firma Veterinaria AG, CH-8021 Zürich. Die blutserologischen Untersuchungen wurden im

Rahmen des Fachkurses 1982 durch den B-Dienst ausgeführt. Die Untersuchung der
Kannenmilchproben erfolgte am Veterinär-bakteriologischen Institut der Universität Bern.

Ergebnisse

Die höchste Verseuchung mit C. burnetii wurde mit 31,4% bei den Hunden
festgestellt, wobei der Anteil der positiven Hunde in der städtischen Agglomeration C
wesentlich höher lag als in der Region A (Tabelle 1). Beim Rind fanden sich insgesamt

6,6% KBR-positive Tiere. Dabei lag der Anteil in der Region B mit 7,3% positiven

Befunden leicht höher als jener in der Region A (5,8%). Bei den untersuchten Schafen

(Zuchtschafe und Mastlämmer) fanden sich 3,9% positive Reaktionen. Die stärkere

Verseuchung der Zuchtschafe im Vergleich zu den Mastlämmern ist vor allem durch

den hohen Anteil positiver Reaktionen bei den Tieren aus der Region B (7,3%)
bedingt. Bei der Titration der positiven Seren fiel auf, dass beim Rind vergleichsweise

häufig hohe Antikörpertiter auftraten. So reagierten 63 (45%) der 138 KBR-positiven
Rinderseren bis zu einem Titer von > 80. Bei den 35 positiven Zuchtschafen erreichten

nur gerade deren 3 (8,6%) einen ähnlich hohen Antikörpertiter. Dabei ergaben

sich im Antikörperprofil keine regionalen Unterschiede. Bei den 74 seropositiven
Schlachtlämmern waren die festgestellten Antikörpertiter durchwegs gering und
blieben in jedem Fall unter 40. Das Gleiche trifft für die Hundeseren zu.

Tabelle 1: Positive Komplementbindungsreaktion bei Rinder-, Schaf- und Hundeseren aus
verschiedenen Regionen der Schweiz

Tierkollektiv Region Anzahl
untersuchte Seren

Positive Befunde
(Titer > 10)

Rinder A 900 52 5,8%)
B 1183 86 7,3%)

Zuchtschafe A 295 11 3,7%)
B 327 24 7,3%)

Mastlämmer «Schweiz» 2184 74 3,4%)

Hunde A 335 98 (29,3%)
C 53 24(45,3%)

Beim Rind erlauben die blutserologischen Untersuchungsergebnisse keine

genauen Rückschlüsse auf die Zahl der infizierten Bestände. Dies ist jedoch anhand des
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Antikörpernachweises in den Kannenmilchproben möglich. Aus Tabelle 2 ist ersichtlich,

dass in der Region B, im Vergleich zu den Gebieten X, Y und Z, positive Kan-
nenmilchbefunde häufiger waren. So erwiesen sich in der Region B 46,6% der 670
untersuchten Kannenmilchproben als positiv. In den Nachbargebieten X, Y und Z
schwankten die positiven Befunde zwischen 26,2% und 35,5%. Das Ergebnis widerspiegelt

den blutserologisch bereits festgestellten hohen Durchseuchungsgrad in der

Rinderpopulation der Region B und veranschaulicht die Tatsache, dass die Prävalenz

positiver Befunde regional variieren kann. An dieser Stelle sei daran erinnert, dass

sich die Untersuchung von Kannenmilchproben in erster Linie für die Bestandesdiagnose

und weniger für die Einzeldiagnose eignet. Aus Tabelle 2 ist entsprechend zu
entnehmen, dass in der Region B mehr als die Hälfte (58,3%) der Milchviehbestände
positive Befunde erbrachte. In den Vergleichsgebieten X, Y und Z waren zwischen
26,8% und 46,7% der Milchviehbestände als verseucht zu betrachten.

Tabelle 2: Antikörpernachweis in Kannenmilchproben aus Rinderbeständen der Region B sowie
den Nachbargebieten X, Y und Z

Region Kannenmilchproben Rinderbestände

B 312/ 670* (46,6%) 197/338 (58,3%)
X 145/ 553 (26,2%) 68/254 (26,8%)
Y 8/ 25 (32,0%) 7/ 15(46,7%)
Z 137/ 386 (35,5%) 90/217(41,5%)

Total 602/1634 (36,8%) 362/824(43,9%)

* positiv/untersucht

Bei den Zuchtschafen konnten die blutserologischen Ergebnisse dank den ana-
mnestischen Erhebungen in einem weiteren Rahmen analysiert werden (Tabelle 3). In
der Region A betrug die durchschnittliche Tierzahl je Herde 13 Tiere. Dem stehen 40
Tiere in der Region B gegenüber. Die Anzahl der Bestände mit KBR-positiven
Befunden war mit 20,3% (Region A) und 23,1% (Region B) praktisch gleich. Demgegenüber

erwiesen sich, wie bereits erwähnt, in der Region A weniger Einzeltiere als
seropositiv als in der Region B (3,7% und 7,3%). Tabelle 3 zeigt weiter, dass eine Korrelation

zwischen positiven Befunden in Schafbeständen und der gleichzeitigen Haltung
anderer Haustiere (Hunde, Rinder, Schweine, Pferde, Geflügel) besteht. So erwiesen
sich in beiden Regionen vergleichsweise doppelt so viele Schafherden als verseucht,
wenn gleichzeitig andere Haustiere gehalten wurden.

Tabelle 3: Gegenüberstellung der Ergebnisse der Komplementbindungsreaktion bei Zuchtschafen
and einiger Charakteristika der betreffenden Herden

Region A Region B
untersucht positiv untersucht positiv

Anzahl Tiere 295 11 3,7%) 327 24( 7,3%)
Anzahl Herden* 54 11 (20,3%) 52 12(23,1%)
Schafherden mit anderen Haustieren 31 8(25,8%) 44 11 (25,0%)
Schafbestände ohne andere Haustiere 23 3 (13,0%) 8 1 (12,5%)
* Mittlere Tierzahl der Herden in Region A: 13 (2-90) und in Region B: 40 (4-350)
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Tabelle 4: Prävalenz von komplementbindenden Antikörpern gegen C. burnetii bei Tierärzten,
gegliedert nach hauptberuflicher Tätigkeit

Tätigkeitsgebiet Anzahl
Tierärzte

Anzahl positiver
Reaktionen (> 10)

Grosstier- und Gemischtpraxis 114 32(28,1%)
Kleintierpraxis 45 12 (26,7%)
Labor 16 1 6,3%)

Total untersucht 175 45 (25,7%)

Tierärzte und Tierärztinnen stellen ein Beispiel dar für die Häufigkeit seropositiver

Reaktionen bei beruflich exponierten Personen. Obwohl von 175 befragten
Blutspendern nur deren 2 von einer zurückhegenden, diagnostizierten Q-Fieber-Erkran-
kung wussten, ergaben 45 (25,7%) ein positives KBR-Ergebnis. Die nach Tätigkeitsgebiet

geghederten Befunde (Tabelle 4) zeigen, dass die verschiedenen Berufsgruppen,

mit Ausnahme der in «Labors» Beschäftigten, eine vergleichbar hohe Prävalenz

seropositiver Befunde aufweisen.

Diskussion

Die vorliegende Studie hatte zum Ziel, ein Bild von der derzeitigen seroepidemiologischen

Situation bei der Haustier-Coxiellose zu vermitteln. Die Untersuchung
schien gerechtfertigt, da die medizinische Bedeutung infizierter Haustiere und vom

Tier stammender Lebensmittel nicht mehr ohne weiteres gleich beurteilt werden

kann, wie noch vor 10 bis 20 Jahren. Dies trifft insbesondere für das Rind zu. Beck

und Hess (1964) berichteten, dass sie bei 5158 milchserologisch untersuchten
Rinderbeständen der Ostschweiz 82 (1,6%) Reagentenherden ermittelten. Unter 2100
Milchviehbeständen im Emmental und im Oberaargau fand Baumgartner (1966) nur 5

(0,23%) verseuchte Betriebe. Die geringe Zahl verseuchter Bestände hess hoffen, dass

die Rinder-Coxiellose durch tierseuchenpohzeiliche Massnahmen praktisch eliminiert

werden könne.
Die in der Region B durchgeführten Kannenmilch-Untersuchungen ergaben ia

mehr als der Hälfte der Bestände ein positives Ergebnis. In den an die Region B

angrenzenden Gebieten X, Y und Z erwiesen sich zwischen 26,8% und 46,7% der milch-

serologisch untersuchten Viehbestände als mit C. burnetii infiziert. In den einzelner

Herden dürfte der Durchseuchungsgrad allerdings niedriger sein, da wir bei den in

der Region B blutserologisch untersuchten Einzeltieren 7,3% positive Reagenten
fanden. In den vergangenen Jahren sind in der Region B (nicht jedoch in den Gebieten

X, Y und Z) Coxiella-infizierte Nachgeburten in zunehmender Zahl festgestellt
worden. Dies deutet auf ein aktives Infektionsgeschehen hin. In den Gebieten X, Y undj

Z ruht demnach die Infektion weitgehend, oder es wird, was eher zutreffen dürfte, i

weniger intensiv untersucht. In der Region A wird die Haustier-Coxiellose schon seil;

Jahren rigoros bekämpft. Infizierte Bestände unterhegen der einfachen Sperre 1.

Grades, und die in den Beständen anfallende Milch muss einer speziellen Hitzebehand-
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lung unterzogen werden. In dieser Region haben wir 5,8% KBR-positive Einzeltiere
festgestellt. Dieser Wert liegt nur wenig unterhalb jenem der Region B (7,3%). In den
letzten Jahren wurde in der Region A, ähnlich wie in der Region B, eine zunehmende
7ab1 Coxiella-infizierter Nachgeburten festgestellt. Dies lässt auch hier auf eine
ungehinderte Ausbreitung der Infektion schliessen. Die Beobachtungen lassen den Schluss

zu, dass die Rinder-Coxiellose mit den praktizierten Bekämpfungsmassnahmen nicht
wirksam einzudämmen ist.

Bei den Schafen fanden wir 3,9% KBR-positive Reagenten. Dabei war die stärkere

Verseuchung der Zuchtschafe im Vergleich zu den Mastlämmern vor allem
durch den hohen Anteil positiver Befunde in der Region B bedingt. Interessanterweise

erwies sich demgegenüber die Zahl der infizierten Schafbestände in den beiden
Regionen als vergleichbar (20,3% und 23,1%). Zusammen mit den Einzeltierbefunden
deutet dies auf ein vergleichsweise aktiveres Infektionsgeschehen in der Region B hin.
Ob dies mit der grösseren durchschnittlichen Tierzahl je Herde zusammenhängt und/
oder Ausdruck eines regeren Tierverkehrs ist, kann anhand der verfügbaren Daten
nicht beurteilt werden. Die von uns in den Regionen A und B festgestellte Durchseuchungsrate

bei Schafen zeigt im Vergleich zu früheren Befunden nicht die gleich grossen

Unterschiede, wie wir sie heim Rind festgestellt haben. So hatte eine am
Schlachthof Genf durchgeführte Untersuchung (Despres et al., 1962) gezeigt, dass, je
nach Herkunft der Tiere, zwischen 1 bis 6,8% der Blutproben Antikörper gegen
C. burnetii aufwiesen. Becht und Hess (1968) fanden je nach Region in 2 bis 62% der
Schafherden seropositive Tiere.

Bei der Analyse der Daten von Zuchtschafen fiel auf, dass sich Schafherden häufiger

als verseucht erwiesen (25%), wenn gleichzeitig andere Haustiere (Hunde und
Rinder, sowie Katzen, Pferde, Geflügel und Schweine) im Betrieh gehalten wurden.
Nur rund 13% der Herden mit Schafen als einzige Haustiere waren verseucht. Diese
Beobachtung weist auf die mögliche Rolle anderer Haustiere (Rinder, Hunde) als

Infektionsquelle hin. Das epidemiologische Geschehen bei der Schaf-Coxiellose lässt
sich anhand der zur Verfügung stehenden Daten dahingehend interpretieren, dass

Schafe, heute wie früher, häufig als mit C. burnetii infiziert betrachtet werden müssen.
Dabei hatten die bestehenden tierseuchenpolizeilichen Vorschriften einen geringen
Einfluss auf das Seuchengeschehen, da infizierte Schafherden nur sehr selten erkannt
wurden. Dies wird durch die Tatsache verdeutlicht, dass in keinem der 106 erfassten
Schafbestände die Existenz einer Coxiellose bekannt war.

Die Beobachtung, dass ein hoher Prozentsatz (31,4%) der Hunde seropositiv
reagierten, ist schon mehrfach belegt (Reusse, 1960; Krauss et al., 1977; Willeberg et al.,
1980), bedarf jedoch weitergehender Abklärungen. Dass Hunde in der Epidemiologie
des Q-Fiebers eine Rolle spielen können, ist von verschiedenen Autoren beschrieben
worden (Reusse, 1960; Krauss, 1982). Hunde können sich ähnlich wie der Mensch in
mehrfacher Weise mit C. burnetii infizieren, nämlich a) durch Aufnahme von keim-
haltigen Organen, Fleisch oder Milch ohne ausreichende Erhitzung, b) aerogen durch
Kontakt mit infizierten Tieren und c) durch Zeckenbefall. Im letzteren Fall könnte
der stark erregerhaltige Zeckenkot im Hundefell auch den Menschen gefährden. Die
hohe Prävalenz seropositiver Befunde beim Hund lässt eine entsprechend hohe Emp-
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fänglichkeit dieser Spezies vermuten. Diesen Umstand könnte man sich bei zukünftigen

epidemiologischen Abklärungen über die Verbreitung von C. burnetii nutzbai

machen («Indikator»). In bestimmten Situationen (städtische Agglomeration C

Kleintierpraktiker) könnte der Hund der wichtigste belebte Vektor zwischen
Naturherden und dem Menschen sein.

Die parallel zur vorliegenden Studie durchgeführten seroepidemiologischen
Untersuchungen beim Menschen haben gezeigt, dass die Infektion häufig subklinisei
verläuft {Abelin und Bruppacher, 1983; Bruppacher et al., 1983; Gelzer et al., 1983;

Nicolet et al., 1983). Als besonders infektionsgefährdet sind beruflich exponierte
Personen, wie Tierärzte, Landwirte, Metzger und Förster zu betrachten. Diese beiden

Feststellungen werden durch die Beobachtung belegt, dass 45 der 175 (25,7%)
untersuchten Tierärzte eine seropositive Reaktion aufwiesen; indessen konnten sich nur 2

dieser Personen an ein zurückliegendes, diagnostiziertes Q-Fieber erinnern. Neben

bestimmten Berufsgruppen stellen Personen, die regelmässig Rohmilch konsumieren

und solche mit gelegentlichem Kontakt zu Schafen und Rindern, in bezug auf eine

Serokonversion, weitere Risikokollektive dar {Abelin und Bruppacher, 1983).
Beim Menschen wird im Schrifttum weniger über die Einzelerkrankungen als

über eigenfliehe Q-Fieber-Epidemien berichtet {Babudieri, 1959; Schaal und Goeti,

1974; Spicer et al, 1977; Spicer, 1978; Gelzer et al., 1983). Die chronische Form des

Q-Fiebers, die mit einer Endokarditis einhergehen kann, wird eher selten diagnostiziert

{Turck et al., 1976; Tobin et al., 1982). In unserem Land besteht beim Q-Fiebei
eine Meldepflicht nur für die Laboratorien. Bei der Coxiellose des Menschen fehlen

pathognostische Krankheitssymptome {Lennette et al., 1952). Die Krankheit dürfte

deshalb nicht selten als «grippaler» Infekt diagnostiziert und behandelt werden. Aus

den genannten Gründen ist es verständlich, dass für Q-Fieber exakte Angaben über

die Morbidität nicht ohne weiteres zu erhalten sind. Diese Angaben werden jedoch

benötigt, um die Verhältnismässigkeit der über verseuchte Tierbestände zu
verhängenden Massnahmen beurteilen zu können. Darüber hinaus ist zu berücksichtigen,
dass heute die Mehrzahl der infizierten Schaf- und Rinderbestände unerkannt und

damit unbehelligt bleibt. Trotzdem muss versucht werden, für den Menschen die
Gefahr einer Ansteckung mit manifesten Folgen möglichst gering zu halten. Infolge der

bei Wildtieren bestehenden Infektionskette ist eine wirksame und dauerhafte
Eindämmung der Haustier-Coxiellose schwierig. Impfstoffe, die in den vergangenen
Jahren erprobt wurden, haben die Hoffnungen nicht erfüllt {Schmittdiel et al., 1981;

Kazar et al., 1982). Auch durch chemotherapeutische Behandlung lässt sich die Infektion

beim Rind nicht eliminieren {Corboz und Zurgilgen, 1982). So bleibt vorläufig

nur die konsequente Durchführung zweier Massnahmen, nämlich der Unterbrechung
der Infektionskette durch eine adäquate Geburtshygiene (Absonderung, Desinfektion,

Nachgeburtsuntersuchung hei Abort) und der sorgfältigen Aufklärung von
Risikopersonen. Andere Massnahmen (wie beispielsweise Bestandessperre) müsstenje
nach Bedarf angeordnet werden {Rojahn, 1979).

Die Prophylaxe im Dienste der Volksgesundheit gehört zweifellos zu den Aufgaben

der Veterinärmedizin. Sie kann aber nur erfolgreich sein, wenn Anstrengungen
gezielt unternommen werden und der Aufwand zweckdienlich betrieben wird. Die
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umfangreichen Resultate der vorliegenden seroepidenaiologischen Untersuchung mögen

als Basis-Information für eine Revision der geltenden tierseuchenrechtlichen
Vorschriften dienen.

Zusammenfassung

Die Verbreitung von Coxiella burnetii: Eine seroepidemiologische Untersuchung bei Haustieren

und Tierärzten. 5277 zufällig ausgewählte Seren von Haustieren und 1634 Kannenmilchproben
aus 824 Betrieben wurden auf Antikörper gegen Coxiella burnetii untersucht. Von 388 Hunden
reagierten in der Komplementbindungsreaktion 122 (31,4%), von 2083 Rindern 138 (6,6%) und von
2806 Schafen 109 (3,9%) positiv. 362 (43,9%) der mit Hilfe des Kapillaragglutinations-Testes erfass-

ten Milchviehbestände sind aufgrund der Befunde als infiziert zu betrachten. Von 175 untersuchten
Tierärzten (beruflich exponierte Personen) wiesen 45 (25,7%) Serumantikörper auf. C. burnetii ist
demnach in der Schweiz weit verbreitet. Im Vergleich hierzu scheint die Morbidität des Q-Fiebers
beim Menschen gering zu sein. Die Zweckmässigkeit der tierseuchenrechtlichen Vorschriften wird
diskutiert.

Resume

Prevalence de Coxiella burnetii: une enquete seroepidemiologique chez les animaux domesti-
ques et les medecins veterinaires.

La frequence des anticorps contre Coxiella burnetii a ete recherchee par la methode de fixation
du complement dans 5277 serums d'animaux domestiques pris au hazard, et par le test d'agglutina-
tion en capillaire dans 1634 echantillons de lait de boilles provenant de 824 exploitations. Chez les
chiens, 122 serums sur 388 (31,4%) se revelerent positifs, chez les bovins 138 sur 2083 (6,6%) et chez
les moutons 109 sur 2806 (3,9%). Les resultats de l'analyse du lait demontrerent qu'il fallait consi-
derer 362 des 824 exploitations laitieres (43,9%) comme etant infectees. En outre, 45 veterinaires
(profession exposee) sur un total de 175 se revelerent serologiquement positifs.

Cette etude fait ressortir la forte prevalence de C. burnetii en Suisse. En comparaison, il semble
cependant que la morbidite de la fievre-Q chez les humains soit faible. On discute du bien-fonde de
la reglementation actuelle concernant la lutte contre la coxiellose.

Riassunto

La diffusione di Coxiella burnetii: indagine sieroepidemiologica negli animali domestici e nei
medici veterinari.

5277 sieri di animali domestici scelti a caso e 1634 campioni di latte prelevati dai bidoni di 824
aziende agricole sono state analizzati, alia ricerca di anticorpi contro Coxiella burnetii.

Su 388 cani, 122 (31,4%) sono risultati positivi alia reazione di legame del complemento, su
2083 bovini 138 (6,6%) e su 2806 pecore 109 (3,9%). In seguito ai risultati delle analisi con il metodo
dell'agglutinazione in capillare, 362 (43,9%) delle aziende produttrici di latte controllate sono da
considerare infestate. Su 175 veterinari presi in considerazione (persone esposte professionalmente
all'infezione) 45 (25,7%) si sono rivelati sieropositivi.

Quindi si puö affermare che Coxiella burnetii e molto diffusa in Svizzera, per contro la morbi-
ditä della «Q-fever» sembra essere piccola nell'uomo.

Si discute la fondatezza degli attuali regolamenti concernenti la lotta contro la Coxiellosi.

Summary

Distribution of Coxiella burnetii: a seroepidemiological survey among domestic animals, and
veterinarians. 5277 randomly selected animal sera and 1634 pooled milk samples from 824 dairy
herds were evaluated for the presence of antibodies against Coxiella burnetii. 122 (31,4%) of 388
dogs, 138 (6,6%) of 2083 cattle, and 109 (3,9%) of 2806 sheep had complement fixing (Phase Il-re-
active) serum antibodies. 362 (43,9%) of the dairy herds examined by means of a capillary agglutination

test proved to be infected. Among 175 veterinarians tested as sentinels for high risk popula-
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tions 45 (25,7%) had serum antibodies. Thus, C. burnetii is widely disseminated in Switzerland
However, morbidity of Q-fever m humans seems to be low. The adequacy of the relevant legislation

is discussed.
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